Clalsa
Diese Wortschöpfung entstand aus der Kombination der Begriffe  „Clarinet“ und „Salsa“ – Nils Gessinger hat dieses Stück dem Klarinettisten Lutz Büchner gewidmet, der konsequenter Weise auch den Klarinettenpart auf der Aufnahme spielt.
Wohl nur wenige europäische Musiker sind in der Lage, eine derart detailliert ausgearbeitete Salsa zu arrangieren, in der Dave Weckl an den Drums die letzte Prise Authentizität beisteuert. Das A-Thema ist stiltypisch harmonisch recht einfach gehalten, so dass die Begleitfiguren für viele Salsa Stücke repräsentativ sind. Eine Gessingersche Besonderheit liegt in den kleinen Verzierungen im Bereich der 3.Zählzeit: Hier führt Nils in der rechten Hand eine Akkordbrechung vor der „3ue“ aus, die als eine abrollende Bewegung von crushed notes (kurze Vorschläge) aufgefasst werden kann – vgl. Takt 7. In den beiden vorangehenden Takten habe ich zur Illustration zwei andere Notationsformen (1/32tel und 1/16tel Triolen) gezeigt – die „meßtechnische“ Wahrheit liegt zwischen diesen Polen und bleibt letztlich im Ermessen des Spielers.
Wenig Spielraum bleibt hingegen beim Umsetzen der rhythmischen Details in Takt 21 und 33. Die „höheren Weihen“ des Salsa-Comping beginnen, wenn die scharfen Kanten der 1/16tel-Synkopen für einen Moment als fließende Triolen „geglättet“ werden und die Rhythmik leicht abgekoppelt erscheint. Die Takte 20 und 21 enthalten kurzzeitige Triolen-Bausteine, in Takt 33 findet sich die „Eingangspforte“ für einen etwas längeren Triolenabschnitt.  Auch die „einsame“ Triole in Takt 38 entstammt keiner spontanen „Laune“ sondern erfüllt kompositorisch ihren Zweck als Hinführung zum break in Takt 39. 
Im D-Teil der Original-Aufnahme läuft ein Piano-Solo, das hier notierte Comping wird gespielt, wenn es live einen „externen“ Solisten zu begleiten gilt, wobei Nils als Steigerung in den Wiederholungen die rechte Hand gerne eine Terz höher spielt (F-Moll Startton: „as“, Eb-Dur Startton: „g“).  In der vierten Wiederholung des D-Teils wird die „4u“ nicht gespielt (siehe Klammer). 
Noch ein kleines Wort zum Ablauf und zu einem kompositorischen Detail: Nach weiteren hier nicht notierten Teilen beginnt das Stück wieder von vorne, allerdings wird dann im Übergang vom B- zum C-Teil der Takt 19 auf einen 2/4-Takt verkürzt, und der letzte Triolenschlag auf die „2ue“ vorgezogen.
